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Entwicklung neuer Waschrohstoffe 
Durch das Detergentiengesetz sind vom 1. Oktober 1964 in Deutschland nur noch 
Wa.chmi~tel zugelassen, die mindestens zu 80 ~ biologisch abgebaut werden. Von 
verschiedenen Firmen wurden bereits vor Jahren Waschrohstoffe auf den Markt 
gebracht, die diesen Ansprüchen genügt hätten, hierzu gehörte z.B. das Alkyl-
Benzolsulfonat (ABS). Doch da die hierzu notwendigen Rohstoffe nicht in genü-
gender Menge zur verfügung standen, gingen die Herstellerfirmen zu anderen 
Stoffen über. Der wichtigste und verbreite~e unter ihnen war das Tetrapro-
pylenbenzolsulfonat (TPS) , das allerdings in seiner Abbaufähigkeit dem neuen 
Gesetz nicht genügte. In Zusammenarbeit von Wissenschaft und Technik wurde nun 
die Aufgabe gelöst, die molekulare Struktur der Waschrohstoffe so zu verändern, 
daß sie eine höhere Abhaufähigkeit aufweisen und damit schneller aus den Ab-
wässern und Gewässern entfernt werden. In Labor- und Großversuchen konnte nach-
gewiesen werden, daß die neuentwickelten Typen der Waschrohstoffe, sogenannte 
weiche Detergentien, innerhalb kurzer Zeit weitgehend biologisch abgebaut 
werden. 
Von einer Herstellergruppe wird zur Zeit ein Dodecylbenzolsulfonat mit unver-
zweigter Nebenkettehergestellt, das zu 85 bis 95 ~ biologisch abgebdut wird. 
Eine andere Gruppe an~onaktiver Detergentien, die ebenfalls eine hohe Abbau-
fähigkeit besitzen, läßt sich aus langkettigen Alkoholen herstellen, die auf 
natürlicher oder synthetischer Basis gewonnen werden können. Bisher haben sich 
diese ~toffe aber den Alkyl-Benzol sulfonaten gegenüber noch nicht durchsetzen 
können. Man hat auch versucht, ganz andere Rohstoffe zur Waschmittelherstel-
lung heranzuziehen, so .ist ein Verfahren entl~icl{elt worden, das auf Zucker als 
Rohstoff für anionaktive Detergentien aufbaut. Es ist aber bisher noch nicht 
abzusehen, ob dieses Verfahren in die Praxis umzusetzen ist, wie überhaupt 
noch nicht feststeht, welcher der neuen Waschrohstoffe in Zukunft verwendet 
werden wird. 
Wichtig ist, daß ab Herbst 1964 nur solche Waschrohstoffe zum ~insatz kommen, 
die fast vollständig und schnell abgebaut werden, Es ist zu hoffen, daß damit 
die Schaumberge auf den Gewässern, wenn nicht verschwinden, so doch kleiner 
werden, Durch die Schaumbildung wurde die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
auf diese Frage der Gewässerverschmutzung hingelenkt. Doch sei festgestellt, 
daß dies nur eine Seite der verunreinigung durch die Detergentien ist. Eben~ 
so bedeutungsvoll ist, daß diese Stoffe von gewissen Konzentrationen ab nicht 
nur den Fischen Schaden zufügen, da sie die Epithelien der Haut und Kiemen 
angreifen, sondern auch den Gesamtstoffwechsel der Gewässer nachhaltig stören. 
Wenn also in Zukunft geringe Yengen dieser ~uhstanzen mit den Abwässern in un-
sere Gewässer gelangen, so ist zu hoffen, daß auch die fischereilichen Beein-
trächtigungen von dieser Peite geringer werden. 
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Phenol speicherung und Phenolabbau in Wasserpflanzen 
Durch Abwässer aus verschiedenartigen Industriebetrieben gelangen Phenole in 
unsere Oherflächengewässer. Für die Fi.cherei sind phenolhaltige Abwässer in-
sofern von großer Bedeutung, da sie auch schon in geringen Mengen den Fischen 
einen unangenehmen Beigeschmack verleihen, sodaJl sie für den menschlichen Ge-
nuß untauglich werden. Man bemüht sich daher mit verschiedensten Mitteln, die 
Phenole zu beseitigen oder unschädlich zu machen. Neue Wege zeigen Untersuchun-
gen von Frl. Dr. K. Seidel, Limnologische Station lIiederrhein, Krefeld-Hülser-
berg (Naturwissenschaften, 50, 1963) . 
